
(siehe Helaman 8:19,20). Wir wissen, dass er vom 
Tod und von der Erlösung des Sohnes Gottes Zeugnis 
ablegte (siehe 1 Nephi 19:10; Alma 8:19). Zenos ist vor 
allem für sein berühmtes Gleichnis vom Ölbaum be-
kannt. Dieses zeigt eindeutig, dass er ein Prophet und 
Seher war (siehe Jakob 5).

Jakob 5:3. „Ich werde dich, o Haus Israel, mit 
einem edlen Ölbaum vergleichen“
•	 Ölbäume	zu	kultivieren	und	anzubauen	war	im	alten	
Israel etwas ganz Alltägliches. Elder Jeffrey R. Holland 
hat erklärt, warum der von Zenos beschriebene Ölbaum 
so eindrucksvoll zeigt, dass Gott das Haus Israel liebt:

„Jemand hat über diese ausführliche symbolische Dar-
stellung geschrieben: ‚In einer jüdischen Legende heißt 
es, dass der Baum des Lebens ein Ölbaum ist, und das 
mit gutem Recht. Der Ölbaum ist ein immergrüner, kein 
laubabwerfender Baum. Sein Blattwerk bleibt ganzjährig 
vital und er verliert es auch nicht. Trotz heißer Sommer 
und kalter Winter regeneriert es sich ständig. Ohne 
Kultivierung ist der Ölbaum ein wilder, nur schwer be-
herrschbarer Baum, der leicht von Fäulnis befallen wird. 
Erst nach langer, geduldiger Pflege, gewöhnlich acht 
bis zehn Jahre lang, beginnt er Früchte zu tragen. Noch 
lange danach treiben oft neue Triebe aus vermeintlich 
abgestorbenen Wurzeln aus. [Sein Aussehen mit dem 
knorrigen Stamm lässt] an mühevolle Arbeit denken – an 
das Leben in alter Zeit und auch an das Leben, das neu 
ersteht.‘ [Truman Madsen, „The Olive Press: A Symbol of 
Christ“, aus: The Allegory of the Olive Tree, Hg. Stephen 
D. Ricks und John W. Welch, 1994, Seite 2.]
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„Wie Lehi selbst gesagt hat, könnte kein anderes Symbol 
als der Ölbaum machtvoller und tiefgründiger Gottes 
allumfassende, beständige, erlösende Liebe beschreiben 
– insbesondere die Liebe, die darin zum Ausdruck kam, 
dass er seinen einziggezeugten Sohn hingab.“ (Christ 
and the New Covenant, Seite 163f.)

Jakob 5:3-77. Die Symbolik im Gleichnis  
des Zenos
•	 Bei	einem	Gleichnis	sollte	man	nicht	allzu	sehr	versu-
chen, jedem einzelnen Bestandteil eine passende sym-
bolische Bedeutung zuordnen zu wollen. Bestimmte 
Hauptbestandteile müssen jedoch definiert werden, 
wenn man das Gleichnis verstehen will. Eine ganz we-
sentliche Aussage in Zenos’ Gleichnis ist die Fürsorge 
und Liebe des Herrn für sein Volk. Die nachstehend 
genannten Punkte können Ihnen eine zusätzliche Hilfe 
dabei sein, die Bedeutung des Gleichnisses zu verste-
hen. (Siehe auch „Kurzer geschichtlicher Überblick über 
die Zerstreuung Israels“ im Anhang auf Seite 453 und 
„Die Sammlung Israels“ im Anhang auf Seite 454.)

Symbol Bedeutung

Der Weingarten Die Welt

Der edle Ölbaum Das	Haus	Israel,	das	Bundesvolk	
des Herrn

Der wilde Ölbaum Die Andern oder Nicht-Israeliten 
(gegen Ende des Gleichnisses 
repräsentieren die wilden Zweige 
das	abtrünnige	Volk	Israel)

Zweige Menschengruppen

Die Wurzeln des edlen 
Ölbaums

Die Evangeliumsbündnisse, 
die	der	Herr	mit	seinen	Kindern	
schließt, und die Verheißungen, 
die er ihnen gibt, eine ständige 
Quelle	der	Kraft	und	des	Lebens	
für die Glaubenstreuen

Frucht vom Baum Das	Leben	oder	die	Werke	der	
Menschen

Aufhacken,	beschnei-
den, düngen

Wie	der	Herr	mit	seinen	Kindern	
umgeht, damit sie gehorsam sind 
und gute Frucht hervorbringen

Kapitel 16
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Symbol Bedeutung

Verpflanzen von 
Zweigen

Die Zerstreuung von Menschen-
gruppen in alle Welt oder deren 
erneute Zusammenführung im 
angestammten Gebiet

Einpfropfen Der Vorgang der geistigen Neuge-
burt, durch die man dem Bundes-
volk	zugezählt	wird

Absterbende Zweige Schlechtigkeit	und	Abfall

Zweige ins Feuer 
werfen

Die Richtersprüche Gottes

Jakob 5:8-10. Was bedeutet es,  
Zweige einzupfropfen?
•	 Beim Einpfropfen werden gesunde, im Saft stehende 
Zweige von einem Baum 
abgeschnitten und in den 
Stamm eines anderen Bau-
mes eingesetzt, damit sie 
dort anwachsen. Die 
Zweige in diesem Gleichnis 
stellen Menschengruppen 
dar, die der Herr von einem 
Ort entfernt und an einen 
anderen verpflanzt. 
Schließlich wird das Wie-
dereinpfropfen von Israel 
unter anderem bedeuten, dass Israel „Kenntnis vom 
wahren Messias“ erlangt (1 Nephi 10:14).

Jakob 5:23-25. „Ich habe einen weiteren  
Zweig … gepflanzt“
•	 Das	Gleichnis	des	Zenos	führt uns	vor	Augen,	dass	
die Zerstreuung Israels ein Segen für Israel und auch 
für die übrigen Kinder des himmlischen Vaters war. 
Präsident Joseph Fielding Smith hat gesagt: „In diesem 
Gleichnis stellt der Ölbaum das Haus Israel dar. … In 
seinem Heimatland begann es abzusterben. Also ent-
nahm der Herr Zweige – die Nephiten, die verlorenen 
Stämme und andere, von denen wir nichts wissen –, die 
er in andere Teile der Erde wegführte. Er pflanzte sie 
überall in seinem Weingarten an, und dieser Weingarten 
ist die Welt.“ (Answers to Gospel Questions, 4:204.)

Präsident James E. Faust (1920–2007) von der Ersten 
Präsidentschaft hat erläutert, zu welchem Zweck Israel 
in alle Welt zerstreut wurde: „Durch die Zerstreuung 
Israels in die ganze Welt wurde das Blut versprengt, 
das dem Glauben innewohnt. Daher können jetzt viele 
Völker am Evangeliumsplan teilhaben.“ (Frühjahrs-
Generalkonferenz 1983.)

Jakob 5:41,47,49. „Was hätte ich sonst noch für 
meinen Weingarten tun können?“
•	 Der	Herr	fragte	drei	Mal:	„Was	hätte	ich	sonst	noch	für	
meinen Weingarten tun können?“ ( Jakob 5:41,47, 49.) 
Elder Jeffrey R. Holland hat sich dazu geäußert, wie 
diese Frage uns das wahre Wesen Gottes und seine fort-
währenden Bemühungen um seine Kinder begreiflicher 
machen kann:

„Nach vielem Aufhacken und Düngen, Bewässern und 
Jäten, Zurückschneiden, Umpflanzen und Pfropfen 
[wirft der große Herr des Weingartens] den Spaten und 
die Baumschere auf den Boden …, weint und [ruft] 
jedem, der es hören will, [zu]: ‚Was hätte ich sonst noch 
für meinen Weingarten tun können?‘

Welch ein eindrucksvolles Bild, wie viel Gott an uns 
liegt! Welch ein Schmerz für den Vater, wenn seine Kin-
der ihn oder das ‚Evangelium Gottes‘ [Römer 1:1], das 
er gesandt hat, nicht annehmen!“ (Liahona, November 
2003, Seite 72.)

Jakob 5:47,48. Geistige Wurzeln entwickeln
•	 Präsident	Spencer	W. Kimball	(1895–1985) hat	erklärt,	
warum sich tiefreichendes geistiges Wurzelwerk entwi-
ckeln muss, ehe Zweige und Früchte entstehen können:

„Ich glaube, dass wir in dieser Hinsicht viel aus dem 
Gleichnis vom Weingarten lernen können, das im Buch 
Mormon im fünften Kapitel von Jakob steht. …

‚Die Zweige [haben] ihre Wurzeln überwältigt …, siehe, 
so sind sie schneller gewachsen als die Kraft der Wurzeln, 
und sie ziehen die Kraft an sich. Siehe, ich sage, ist nicht 
dies der Grund, dass die Bäume deines Weingartens ver-
derbt sind?‘ ( Jakob 5:47,48; Hervorhebung hinzugefügt.)

Es scheint, dass einige [Heilige der Letzten Tage] das  
gleiche Problem haben: Sie wünschen sich eine 
reiche Ernte – und zwar geistig wir zeitlich –, doch 
ohne das Wurzelwerk zu entwickeln, das eine solche 

Jakob 5 bis 7

135




